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Moderne Hochlefstnnfgs-Volijfatter
mit Kugellagerung, Friktionsvorschub und Walrentrieb

durch Kelten.

A. MÜLLER &C9
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*>e§ netten mebi^tnifd^en fßaoiUonS) p erftelten. ®ie
^uoireflion rourbe eingelaben, mit Veförberung ein
-pïojeït oorptegen. ®er ©emeinberat oon 2larau äufjert

befiitmnte ©rroariung, baft ber lange oerjögerte Sau
' tiefem Qatjre ausgeführt roirb.

SßultdjeS ouê fRot^rift (îlargau). ®a bie Mate»
r^Ptetfe in ben legten Monaten eine nictjt unroefent»
t!> 1 webuftion erfahren, fdjeint nun etroetche Vefferung

her Söautätigfeit eintreten p motten. SSerfc^iebene

opnlmü^"' ^eiftenS ©infamitienhäufer, finb in Singriff
Reit pî» ^ ber StationSgegenb roirb in ber nächften

bafhp
" Quartier erflehen. 2ludj auf ber Sßßinter»

aeroöbrt .diger ^oî)e, werben mit Vorliebe Vauptätje
©ptttpii x ^ bort, mie im ®ietiroart, non ber

npho» •
/®ewlanb p ganj befdjeibenen greifen abge»

ber ®ele jiehen es nor, non ber Sanbfirafje,
« **"•p'tage megen, etroaS prücfproeichen. ®ie rege

fübtnn x
t' einfefct, ifi ohne 3roeifel ber ©in»

benn f.
* ®emeinberoafferoerforgung p nerbanîen,

SKWfJ? wate eS oielerortS mangels günfiiger" puetten unmöglich geroefen, ficf) anpftebeln.

i>0Î£ in ber (Befdjidjte

®on St). SB oIff, griebenatt.
çyv, (9îadf)brucî toerfcoten.)

lurentm?,« ^oerfchtebenen @pocf)en ber inenfcE)tief)en ftnï=
bunaimxro^ ben b)auptfäc£)tic£) in ifjnen pr Verroen»

tarnen opo ^^beitung gelangenben Materialien abgeleitete

seit" bem sn
fpric£)t in biefem Sinne non ber „Stein»

©ifertS" ufm
®ber Metallseitalter", bent „Zeitatter beS

wie „Seitalter^bpJ^^ ""f* 3«t Ve&eicfinungett

«tat" ufm r.p« »
fSapteres, be§ ®ampfeS, ber ©lettri»

jeS" bagegen bo? einem „ßeitalter beS £ol»
laffuna hip pi«« *

"wn niemals gesprochen, eine Unter»

®enn met,r wie Ungere^tigîeit bebeutet.

in feinen @efid)t§îrei§ getreten mar, begann ber MenfdE)
bie Verroenbung beS §ol^e§ p tünfilict) gefdjjaffenen @e=

braudjSsroecfen, alfo bie Verarbeitung beS poises. ®er
nom Vaum gebrochene 91ft, ben er als erfte SBaffe ner»
roanbte, ber auS bem 21ft ober bem jungen Vaumftamm
roh herau§gefdE)älte Stab, mit beffen £>ilfe er einen
©raben aufproetfen fudE)te, ba§ natürlich roadjfenbe ®e=

hol« in welchem er fid) ÉufberoahrungS», VerteibigungS»
unb roohl aud) Wohnräume einprichten fachte, unb bas
ihm buret) feine natürlichen gahÖofen Mannigfaltigfeiten
phöofe natürliche 3)î it tel beS l'ünftlichen ©ebraudjeS bar»
bot, mögen bie urfprünglichften formen ber .öolperroen»
bung feitenS ber Menfdjen geroefen fein, bie, roenn auch
noch fo roh unb primitio, bod) bie erften unb urfprüng»
lidjften Slennjeichen repräsentieren, bie bie ©rljebung bes

9Jîenfd)ett über bie Stierroelt, alfo bie erften 2lnfänge
feiner Äulturentroicfelung, barftelten unb erlernten laffen.
.fjm weiteren Verlaufe feiner geiftigen unb Sulfurent»
roicfelung traten anbere 9)taterialien in ben Vereid) ber
Strbeit bes äftenfdjen, Steine, 3Jietaller«, Knochen, 9JÎU»

fchetn ufro., bie fich ebenfalls p technifdjer Vebeutung
erhoben; immer aber finben roir neben ihnen bie Ver»
roenbung unb Verarbeitung beS ^oljeS, aUmählid) p
höheren technifdjen formen übergehenb, unoerbrängbar
oor, immer als roichtigfteS ber materiellen Uulturelemente,
beffen Vebeutung mit ber fortfdhreitenben Uulturentroicle»
lung immer fteigt, roäljrenb anbere Materialien, Stein,
Unodpn, $orn, felbft bie Metatlerje, ihre technifdje Ve=

beutung, roenn oftmals auch nur jeitroeilig, ganj ober
teilroeife roieber nerlierett. ©in VlicE oollenbS auf bie

heutigen 3taturoölfer, bie je^t erft in ben Äulturpftänben
leben, bie ber h^ute jioilifierte ©uropäer in ben ner»
fdhiebenen ©podhen als Ur» ober bod) oorgefdl)idE)tlidE)er

Menfd) feit Qahrtaufenben hinter fich hot, geigt über»

jeugenb, baff, roie e§ Bei jenen heute noch ^er gaü ift,
bie ßulturentroitfelung beS oorgefchidhitichen Menfctjen iu
erftef Sinie burch ben ^Reichtum ber SBälber bebingt
rourbe. Slttt .giolje lernt unb übt ber Menfdj bie pht=
reichen formen ber geroerbticfjen Slrbeit, bie fich Saht»
taufeube fpäter p ben oerfctjiebenen formen ber hol«
oerarbeitenben Çanbroerte neroolltommnen, am £>otse
lernt unb übt ber SJlenfct) auch feine erften ardhitettoni»
fdjen ßenntniffe unb ^ertigfeiten, beren erfte Schöpfungen
bie tpfaht» unb fonftigen primitioen ^oljbauten eines um
Dielteicht jroan«gtaufenb ^ahre prüdliegenben Zeitalters
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des neuen medizinischen Pavillons) zu erstellen. Die
^audirektion wurde eingeladen, mit Beförderung ein
Projekt vorzulegen. Der Gemeinderat von Aarau äußertà bestimmte Erwartung, daß der lange verzögerte Bau

in diesem Jahre ausgeführt wird.
Bauliches aus Rothrist (Aargau). Da die Mate-

s.^preise in den letzten Monaten eine nicht unwesent-
i!> ì ^duktion erfahren, scheint nun etwelche Besserung

der Bautätigkeit eintreten zu wollen. Verschiedene
meistens Einfamilienhäuser, sind in Angriff

?teit ^ der Stationsgegend wird in der nächsten

kialö?
" ^uzes Quartier erstehen. Auch auf der Winter-

aewäM .ftiger Höhe, werden mit Vorliebe Bauplätze
GemsN >. ^^l auch dort, wie im Dietiwart, von der

apk-n >

^duland zu ganz bescheidenen Preisen abge-

der i à ziehen es vor, von der Landstraße,
r? ^ wegen, etwas zurückzuweichen. Die rege

fübrvn ^t' die nun einsetzt, ist ohne Zweifel der Ein-
denn l. ^. ^^weindewasserversorgung zu verdanken,
M.n-àe diese wäre es vielerorts mangels günstiger

"erquellen unmöglich gewesen, sich anzusiedeln.

Das Holz in der Geschichte
des Kunstgewerbes.

Bon Th. Wolfs, Friedenau.
»v, (Nachdruck verboten.)

tureMmÄr^den verschiedenen EpochendermenschlicheuKul-
duna un'^m ^ den hauptsächlich in ihnen zur Verwen-
Namen àp^^deitung gelangenden Materialien abgeleitete

zeit" dem m"^d spricht in diesem Sinne von der „Stein-
Eisens" usm "derMetallzeitalter", dem „Zeitalterdes
wie „Zeitalter?? unsere Zeit Bezeichnungen
zität" usw " Papwres, des Dampfes, der Elektri-

zes" dagegen bm^ einem „Zeitalter des Hol-
laàno dn> ->i«° p

niemals gesprochen, eine Unter-

Denn mehr wie Ungerechtigkeit bedeutet.

-w »d-..,

in seinen Gesichtskreis getreten war, begann der Mensch
die Verwendung des Holzes zu künstlich geschaffenen Ge-
brauchszwecken, also die Verarbeitung des Holzes. Der
vom Baum gebrochene Ast, den er als erste Waffe ver-
wandte, der aus dem Ast oder dem jungen Baumstamm
roh herausgeschälte Stab, mit dessen Hilfe er einen
Graben aufzuwerfen suchte, das natürlich wachsende Ge-
hölz, in welchem er sich Aufbewahrungs-, Verteidigungs-
und wohl auch Wohnräume einzurichten suchte, und das
ihm durch seine natürlichen zahllosen Mannigfaltigkeiten
zahllose natürliche Mittel des künstlichen Gebrauches dar-
bot, mögen die ursprünglichsten Formen der Holzverwen-
dung seitens der Menschen gewesen sein, die, wenn auch
noch so roh und primitiv, doch die ersten und ursprüng-
lichsten Kennzeichen repräsentieren, die die Erhebung des

Menschen über die Tierwelt, also die ersten Ansänge
seiner Kulturentwickelung, darstellen und erkennen lassen.

Im weiteren Verlaufe seiner geistigen und Kulturent-
Wickelung traten andere Materialien in den Bereich der
Arbeit des Menschen, Steine, Metallerze, Knochen, Mu-
scheln usw., die sich ebenfalls zu technischer Bedeutung
erhoben; immer aber finden wir neben ihnen die Ver-
Wendung und Verarbeitung des Holzes, allmählich zu
höheren technischen Formen übergehend, unverdrängbar
vor, immer als wichtigstes der materiellen Kulturelemente,
dessen Bedeutung mit der fortschreitenden Kulturentwicke-
lung immer steigt, während andere Materialien, Stein,
Knochen, Horn, selbst die Metallerze, ihre technische Be-
deutung, wenn oftmals auch nur zeitweilig, ganz oder
teilweise wieder verlieren. Ein Blick vollends auf die

heutigen Naturvölker, die jetzt erst in den Kulturzuständen
leben, die der heute zivilisierte Europäer in den ver-
schiedenen Epochen als Ur- oder doch vorgeschichtlicher
Mensch seit Jahrtausenden hinter sich hat, zeigt über-
zeugend, daß, wie es bei jenen heute noch der Fall ist,
die Kulturentwickelung des vorgeschichtlichen Menschen in
erster Linie durch den Reichtum der Wälder bedingt
wurde. Am Holze lernt und übt der Mensch die zahl-
reichen Formen der gewerblichen Arbeit, die sich Jahr-
taufende später zu den verschiedenen Formen der holz-
verarbeitenden Handwerke vervollkommnen, am Holze
lernt und übt der Mensch auch seine ersten architektoni-
schen Kenntnisse und Fertigkeiten, deren erste Schöpfungen
die Pfahl- und sonstigen primitiven Holzbauten eines um
vielleicht zwanzigtausend Jahre zurückliegenden Zeitalters
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finb, am £>olge entroicfelt fid) auch bie erfte fïmfiletifcfje
unb tunftgeroerblidje Vetätigung be! Menfdjen, bie roie
im gefamten Slltertum unb Mittelalter, fo auct) nod) in
mtferen Sagen im £olg eine! if»rer roidjtigfien Mate»
rialien fanb, unb gm at bie tunftgeroerbliche nod) mehr
roie bie rein tünfilerifd)e. ©I tann nur oon Stufen fein,
roenn mir un! bergefialt bie Vebeutung bei jpolge! unb
feiner Verarbeitung für bie menfcfjtidje Kultur oergegen»
roärtigen, unb groar belljalb, roeii biefe angefid)t§ ber
gasreichen tedjmfdjen @rrungenfd)aften unferer 3«it, be!
©ifenl, bei Sampfel, ber ©lettrigität, fafi oergeffen gu
roerben brofjt. 2Bir tonnen fagen, bafj bie Kulturgefdjichte
nur belïjalb nidjt non einem befonberen „3eitalter bei
$otge!" fpridjt, roeit fid) ber Menfdj oom etfien 3ln=

beginn feiner Kulturentroictetung bi! auf ben heutigen
Sag ununterbrochen im geitalter bei £>o!ge! befanb unb
beltjalb bie fulturgefdjichtliche ^eraultjebung einer ein»

geinen, gefchichtlidj begrengten ©podje, bie bie Vegeid)»

nung fpegieÖ oerbient hätte, nidjt angängig roar.
Sie inbufirieüe Verarbeitung bei fpotge! beginnt mit

ber ©rfinbung ber SBertgeuge, fpegielt ber ©äge, bei
llnioerfalroertgeuge! für aulnat)mlIol alte hotgoerarbei--
tenben ©eroerbe, bal in grauer Vorgeit erft ber eigent-
lidje 3lu!gang!punft ber geroerblich unb technifcf) höheren
Verroenbung bei £>olgel für bie 3roede bei menfdjlichen
©ebraudje! rourbe. Sie griedjifdje ©age fdjreibt bie

©rfinbung ber ©äge bern Künfiler Qtarul, bern ©d)roefter=
fohn bei funftreichero Säbalu!, gu, ber bie ©äge erfunben
haben foil, inbem er bie 3ähne einel ©djlangenfiefer!
in ©ifen nachahmte. SBir roiffen nidjt, ob bie ©age mit
biefer Sarftettung auf bern richtigen SBege ift, ob ber @r=

finbungber ©äge, bie für bie Kulturentroictetung ber Menfd)»
bjeit oon berfelben ober oon nod) größerer Vebeutung ift
roie bie heroorragenbften tedjnifdjen ©rrungenfdjaften un»
ferer 3eh, etroa bie ©rfinbung ber Sampffraft ober bie

Sienftbarmadjung ber ©lettrigität, roirftid) ein fotdjer
ober ähnlicher Vorgang gugrunbe liegt, roie iîjrt bie ©age
fdglbert; mal roir aber beftimmt roiffen, ift, baff bie

gefamte geroerblidje Vebeutung unb ©efdjidjte bei £>olge!
erft mit ber ©rfinbung ber ©äge begonnen haben fann,
benn nur biefe machte erft bern Menfdjen bie Verlegung
bei Vaumftammel in Heinere Seile unb bamit bie eigent»
lidje Verarbeitung bel Çolgel gu ©ebrauchlgtpecfen mög»
lid). Vermittelft ber ©äge geroann ber Menfct) bal erfte
9tab, inbem er einen Vaumftamm in Querfd)eiben ger»

fägte, bamit bie ©runblage für bie ©ntroicîelung bei
Vauel oon Iftäbetfuhrroerfen, alfo bei SBagenbauel,
legenb; oermittelft ber ©äge gerteilte er ben Vaumftamm
in Valien, ?ßfä£)Ie unb Vretter, bie erft ber roeiteren,
bifferengierten, tedjnifdj unb geroerblidj höheren Verarbei»
tung gugängticl) roaren, bamit bie Seilung ber holgoer»

arbeitenben Qnbuftrie in bie ©eroerbe bei Qitnmermannel,
Vöttdjerl, Sredjflerl, Sifdjterl, SBagnerl, f?olgfd)neiber§,
Vilbfjauer! ufro. einleitenb, eine Seilung, bie freilich erft
3afjrtaüfenbe fpäter gur VoUenbung fam. Mit ber ©äge
erft beginnt bie 3lra ber gat)tlofen ïjoljinbufirietlen @r»

geugniffe, bie bei allen Vollem unb gu allen 3eiten einen
fo roefentlidjen Veftanbteil bei menfdjlichen ©ebraudje!
aulmadjen unb in ifjrer nad) $orm, Voüenbung, Sedjnil
unb 3t»ecf fo ungeheuren SHÎanriigfaltigteit ben ©baratter
einel jeben Voltel getreulieb roiberfpiegeln.

Sod) fo ungeheuer roidjtig auch bie Verarbeitung bei
|jolge! für bie 3roede bei prattifchen ©ebraudje! in ben

oerfdhiebenen holginbuftrietlen ©eroerben für bie Kultur»
gefcljichte ber Menfchheit geroorben ift, fo ift bocl) bal
intereffantefte Kapitel in ber Kulturgefd)icbte bei £>olge!
nicht feine geroerblidje, fonbern oielmehr feine tunftgeroerb»
lidje ober auch rein tüoftlerifcje Verroenbung unb Ver»
arbeitung, bie roir bei allen, auch ben älteften Kultur»
oöltern finben, in beren Safein bie Kunft überhaupt
fejon gum Seben erroadjt roar, unb bie ein eigene!, un»

enblicj reichhaltige! Kapitel ber Kunfigefdjichte repräfen»
tiert. Stein tünftlerifd) finben roir bie Verarbeitung bei
$o!ge! in ber ^otgbilbhauerei unb ^ olgf chnijerei,
bie im grauen Altertum entftanben, im SRittelalter ber
dhriftlidjen Kulturoölter ihre jödjfte Vlüte erreichte; tunft»
geroerblid) in ber fünftlerifdjen Vergierung unb Verebe»

lung ber au! §olg gefertigten, praltifdjen 3®eden bienen»
ben ©erätfdjaften, fpegiell ber ©inrichtunglgegenftänbe ber
menfd)lid)en Sßohnung, alfo ber SJlöbel. Ser tunft»
geroerbliche SJtöbelbau, ber im roefentlidhen mit Ve»

ginn bei Mittelalter! feinen Slnfang nimmt unb in ber
Möbelbaufunft unferer Sage traftooil roeiterroirtt, nimmt
mit ben breiteften, roicljtigften unb intereffanteften Staunt
in ber ©efdjidjte ber tunftgeroerblidjeri Verarbeitung bei
§olgel ein.-

Sie erfte, tedjnifd) unb fünftlerifch bereit! hodienroidelte
funftgeroerblidje Verarbeitung bei §olgcl finben roir bei ben
alten l'igpptern, jenem roohl älteften Kulturoolfe, bern bie

Menfchheit fo oielel ihrer geiftigen unb tedjnifdjen @nt=

roidelung oerbanft. 3anäd)ft in ber Kunft ber Vilb»
hauerei, bie oon jeher im Sanbe ber Pharaonen in hoher
Vlüte ftanb unb fid), roie bie altägpptifdie Vilbhauer»
tunft überhaupt, ungefähr auf bie 3eit oon 3000 bi!
600 o. ©hr. erftreett. Zahlreiche f^unbe oon ©rgeug»
niffen ber altägpptifd)en Çolgbiibhauerei fittb gemacht
roorben, bie gumeift ©tatuen barftellen unb au! ber 2lrt
ber Vearbeitung ertennen laffen, bafj bie alten 9lgi)pter
faft fämtlidje SSerfgeuge ber hout'flen Vilbfdjni^erei roie
Stafpel, Meißel, Vobrer, ©äge, ©temmeifen u. bgl. in
grofjer Mannigfaltigteit unb aller technifdjen ©pattjeit
bereit! tannten unb oerroanbten. Von ben gunben biefer
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sind, am Holze entwickelt sich auch die erste künstlerische
und kunstgewerbliche Betätigung des Menschen, die wie
im gesamten Altertum und Mittelalter, so auch noch in
unseren Tagen im Holz eines ihrer wichtigsten Mate-
rialien fand, und zwar die kunstgewerbliche noch mehr
wie die rein künstlerische. Es kann nur von Nutzen sein,
wenn wir uns dergestalt die Bedeutung des Holzes und
seiner Verarbeitung für die menschliche Kultur vergegen-
wältigen, und zwar deshalb, weil diese angesichts der
zahlreichen technischen Errungenschaften unserer Zeit, des
Eisens, des Dampfes, der Elektrizität, fast vergessen zu
werden droht. Wir können sagen, daß die Kulturgeschichte
nur deshalb nicht von einem besonderen „Zeitalter des

Holzes" spricht, weil sich der Mensch vom ersten An-
beginn seiner Kulturentwickelung bis auf den heutigen
Tag ununterbrochen im Zeitalter des Holzes befand und
deshalb die kulturgeschichtliche Heraushebung einer ein-
zelnen, geschichtlich begrenzten Epoche, die die Bezeich-
nung speziell verdient hätte, nicht angängig war.

Die industrielle Verarbeitung des Holzes beginnt mit
der Erfindung der Werkzeuge, speziell der Säge, des

Universalwerkzeuges für ausnahmslos alle holzverarbei
tenden Gewerbe, das in grauer Vorzeit erst der eigent-
liche Ausgangspunkt der gewerblich und technisch höheren
Verwendung des Holzes für die Zwecke des menschlichen
Gebrauches wurde. Die griechische Sage schreibt die

Erfindung der Säge dem Künstler Ikarus, dem Schwester-
söhn des kunstreichen Dädalus, zu, der die Säge erfunden
haben soll, indem er die Zähne eines Schlangenkiefers
in Eisen nachahmte. Wir wissen nicht, ob die Sage mit
dieser Darstellung auf dem richtigen Wege ist, ob der Er-
findung der Säge, die für die Kulturentwickelung der Mensch-
heit von derselben oder von noch größerer Bedeutung ist
wie die hervorragendsten technischen Errungenschaften un-
serer Zeit, etwa die Erfindung der Dampfkraft oder die

Dienstbarmach ung der Elektrizität, wirklich ein solcher
oder ähnlicher Vorgang zugrunde liegt, wie ihn die Sage
schildert; was wir aber bestimmt wissen, ist, daß die
gesamte gewerbliche Bedeutung und Geschichte des Holzes
erst mit der Erfindung der Säge begonnen haben kann,
denn nur diese machte erst dem Menschen die Zerlegung
des Baumstammes in kleinere Teile und damit die eigent-
liche Verarbeitung des Holzes zu Gebrauchszwecken mög-
lich. Vermittelst der Säge gewann der Mensch das erste
Rad, indem er einen Baumstamm in Querscheiben zer-
sägte, damit die Grundlage für die Entwickelung des
Baues von Räderfuhrwerken, also des Wagenbaues,
legend; vermittelst der Säge zerteilte er den Baumstamm
in Balken, Pfähle und Bretter, die erst der weiteren,
differenzierten, technisch und gewerblich höheren Verarbei-
tung zugänglich waren, damit die Teilung der holzver-

arbeitenden Industrie in die Gewerbe des Zimmermannes,
Böttchers, Drechslers, Tischlers, Wagners, Holzschneiders,
Bildhauers usw. einleitend, eine Teilung, die freilich erst

Jahrtausende später zur Vollendung kam. Mit der Säge
erst beginnt die Ära der zahllosen holzindustriellen Er-
zeugnisse, die bei allen Völkern und zu allen Zeiten einen
so wesentlichen Bestandteil des menschlichen Gebrauches
ausmachen und in ihrer nach Form, Vollendung, Technik
und Zweck so ungeheuren Mannigfaltigkeit den Charakter
eines jeden Volkes getreulich widerspiegeln.

Doch so ungeheuer wichtig auch die Verarbeitung des

Holzes für die Zwecke des praktischen Gebrauches in den

verschiedenen holzindustriellen Gewerben für die Kultur-
geschichte der Menschheit geworden ist, so ist doch das
interessanteste Kapitel in der Kulturgeschichte des Holzes
nicht seine gewerbliche, sondern vielmehr seine kunstgewerb-
liche oder auch rein künstlerische Verwendung und Ver-
arbeitung, die wir bei allen, auch den ältesten Kultur-
Völkern finden, in deren Dasein die Kunst überhaupt
schon zum Leben erwacht war, und die ein eigenes, un-
endlich reichhaltiges Kapitel der Kunstgeschichte repräsen-
tiert. Rein künstlerisch finden wir die Verarbeitung des

Holzes in der Holz bild Hauer ei und H olzschnitzerei,
die im grauen Altertum entstanden, im Mittelalter der
christlichen Kulturvölker ihre höchste Blüte erreichte; kunst-
gewerblich in der künstlerischen Verzierung und Berede-
lung der aus Holz gefertigten, praktischen Zwecken dienen-
den Gerätschaften, speziell der Einrichtungsgegenstände der
menschlichen Wohnung, also der Möbel. Der kunst-
gewerbliche Möbelbau, der im wesentlichen mit Be-
ginn des Mittelalters seinen Anfang nimmt und in der
Möbelbaukunst unserer Tage kraftvoll weiterwirkt, nimmt
mit den breitesten, wichtigsten und interessantesten Raum
in der Geschichte der kunstgewerblichen Verarbeitung des

Holzes ein.
Die erste, technisch und künstlerisch bereits hochenwickelte

kunstgewerbliche Verarbeitung des Holzes finden wir bei den
alten Ägyptern, jenem wohl ältesten Kulturvolks, dem die

Menschheit so vieles ihrer geistigen und technischen Ent-
Wickelung verdankt. Zunächst in der Kunst der Bild-
Hauerei, die von jeher im Lande der Pharaonen in hoher
Blüte stand und sich, wie die altägyptische Bildhauer-
kunst überhaupt, ungefähr auf die Zeit von 3000 bis
600 v. Chr. erstreckt. Zahlreiche Funde von Erzeug-
nisten der altägyptischen Holzbildhauerei sind gemacht
worden, die zumeist Statuen darstellen und aus der Art
der Bearbeitung erkennen lassen, daß die alten Ägypter
fast sämtliche Werkzeuge der heutigen Bildschnitzerei wie
Raspel, Meißel, Bohrer, Säge, Stemmeisen u. dgl. in
großer Mannigfaltigkeit und aller technischen Exaktheit
bereits kannten und verwandten. Von den Funden dieser

lZlsL- unrl Lplegel-I^snussktui'
lZnsmdscti L. Lo.
vormals lZpsrnbsvll T l^IÜllsp » »

s!Ie îîà SsiWm sCEuêlLn
Illelepkon:
k^ottmZen 6833

I'eleZrammackresse!
Qrambaok, Zeeback dsi Tûàli



*l. 5
SHttfïe. fdjtoetj. $itttMt).<3eititng („3Mfterblatt") 47

BrndtettisoliemHgeti « flspbaltarbefiest:
Tlacfce Bedas&uttges

mittles 378

Gysel $ £ie., flspbaitfabrii Käpfiac», Borgen
Celtpboa sa Jfipbalt borgen

L' ben urfprünglidjen ffinbetn fo benannte

fi b lr ''^e" ermähnt, eine jetjt-im Mufeitm in Äairo
,epnbltd)e ^jolzftatuette, einen aufrecfjt fiefyenben, nur mit
Wer At! ©cfjurjfett beïleibeten Mann barfiellenb, ber fid)

wtt ber finfen auf einen langen ©tab ftütjt. Sie lebenS»
gtofje gigur ift mit großer Maturtreue herausgearbeitet
unb (rotj ifjreS anfehnlidjen Alters non minbeftenS 3000
^agren noch gut erhalten, ein Umftanb, ber faft p ber

^»uttung führt, bag bte alten Ägrjpter, bie fict) befannt»
uch tn ber ©inbalfamieritng ihrer Solen als Meifter ber
çi^W,^uierungSfunft ermiefen, auch bereits ausgezeichnete
Methoben ber ^oljfonferuierungStunft bannten unb üb»
en, benn nur fo ift eine gute ©rljaltung beS fpolzförperS

jener ©tatue zu ert'tären. Ob. übrigens baS Original,
bas zu jener ©tatue Mobetl gefeffen hat, in feinem Sa»
jetn rotrîlid) bie punition eines Sorffchulzen ausgeübt
gut, mag bejroeifelt merben. Auel) bie ©rieben unb
•nomer übten bie |joIzbilbhauerei, unb ihre älteften
^ ©ötterbitber, -fperoenbilbniffe u. bgt. maren faft
Ltlrw gefcfjnitp, erft erheblich fpäter feßte

nusïT ^bhauerfunft ein, um bann allerbingS bie ßolj--
haueret faft oöltig p oerbrängen.

23erroenbung beS |jolzeS jur ©rzeugung
unwtîfc!

*
f^itenS ber 23ölfer be§ Altertums finb mir

FiltiWr
' u-1 ebenfo über bie bei ihnen tjer'rfcfienben—

üftiL or
^Zw. tunftgeroerbtichen formen beS Möbel»

novf^' v
Lübeln fannte baS Altertum: S©ifdE)möbeI in

cgtebenen Birten, ©effet, SBettftetX unb oetfchiebene

ipbfiA Siegemöbeln nach Art ttnfereS SiroanS, bie

prfi.n eine meit ausgebeutete Sßerroenbung
famtpn^m ^ei ""S. dagegen fehlte faft im ge=
] i ® ^ttertum ber ©chrant, ber burd) Saben, Truhen
fôm ®*îetjt tourbe; erft in ber testen römifchen 3eit
«t t ü fdjranlartige Möbel mit Süren unb

mit 1" Aufnahme, ©entrechte ©tütjen uitb Sehnen
g-.? ^fhtrointelig angefeilten 23 erb inbungen, ©i^brettern,

(iiis ot machen bie ©tilform jener AttertumSmöbel

ftfi&r "i't Kreujfüfjen, jufammentegbare fyalt--

o„:| f "• <*• waren 23efonbert)eiten beS MöbelbaueS jener
unb ttntergeftelle tonnten faft alle Möbel höhet

nratlifru ^. 9eftellt merben, ein 23orjug oon eminent
moberr^!!"J^*' ^ f'<h nur bei ben menigften unferer
ben aempi» ®*^"Wen hat. Maren biefe Möbel für
iebr pinfr,Ar ^"" allgemein in ©til unb Ausführung
unb SWnMn füf)tte baS SupuSbebürfniS ber Steigen

teuauna Ä" Altertum fdtjon zeitig zur @r=

ber tnnftopm î!r bfinaclgttnobein, bie für bie jpöhe

Rennnis nbr ©ntroidelung jener 3eit berebteS

all T L Ä ,®" ®« >« anabel tefianb twt
ffinTb tms 9® anberer, toftbarer Materialien,
cJLS nÄ ^energf ;!"' ,öotz ber Möbel, unb zwar in
IfübrW«f •" ïânftlerifdE) ooUenbetfter Meife auS=
mLpn fr fernere 23erzierungen ber Möbel
unb fx if ^ Sthnihereien in gorm oon S^terfü^enunb Sierfopfen unb anberen plaftifchen ©arftellungen,

roie eS baS Altertum überhaupt liebte, ben oerfchiebenen
©erätfthaften ber hauSlicfjen ©inrichtung bie j^orm oon
Stier» unb Menfdjenförpern zu geben. ®ie Äunft ber
Möbeltapezierung fehlte, boch mürben bie Diuhemöbel ber
oornehmen Käufer bidt mit fetten, Steppidjen unb "Seifen
belegt, bie fo ein behagliches ißolfter ergaben, auf benen
eS ftch gut ruhen lie^. îiefanb fi<h bodf) bie ieppich»
erzeugung beS gefamten Altertums auf einer §öhe ber
fünftlerif^en ©ntmictelung, bie ber mobernen Seppich»
inbufirie an Reichtum ber färben unb formen taum
nachfieht unb bereits bamalS einen großartigen SupS
ber begüterten in ber 23ermenbung oon SeppidEjen zum
belegen ber Möbel erzeugte. Siefer Art „gepolftert"
maren befonberS bie Siege» unb Stuhemöbet. Sie alten
Stgppter unb ebenfo bie Börner unb ©rieben festen fid)
nämlich nicht, fonbern legten frd) z" Sifd), inbem fie fid)
auf niebrigen Muhemöbeln auSftredten unb in biefer Sage
ihre Mahlzeiten einnahmen. AuS biefem ©runbe maren
gellbeden unb Seppiche unbebingte ©rforberniffe ber
antifen Dlnhemöbel. ©rft gegen ©nbe ber IRömerzeit
lamen ©ißmöbel in unferem ©tnne für ben allgemeinen
häuslichen ©ebraud) z*w 9lnmenbung, befonberS auch

Zum ©itjen mährenb ber Mahlzeiten.
©ine befonbere Art ber Möbel beS Altertums enblicf)

maren foldje auS Metall unb ©tein, Marmor u. bgt.,
bie mir bei ben Ägpptern mie auch öen ©riecßen unb
Römern finben. ffreilid) maren folche Möbel, bie nodß

mehr roie bie £>olzprunlinöbel ©egenftanb beS fünftteri»
fcfjen unb lunftgemerblichen ©chaffenS ber Antif'e rour»
ben, nur ber 23efitj ber ganz deichen unb 23ornet)men,

\
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ì f^ ì)er von den ursprünglichen Findern so benannte

t'àAchulze" erwähnt, eine jetzt im Museum in Kairo
Endliche Holzstatuette, einen aufrecht stehenden, nur mit
wer Art Schurzfell bekleideten Mann darstellend, der sich

mit der linken auf einen langen Stab stützt. Die lebens-
große Figur ist mit großer Naturtreue herausgearbeitet
und trotz ihres ansehnlichen Alters von mindestens 3000
fahren noch gut erhalten, ein Umstand, der fast zu der
âwmtung führt, daß die alten Ägypter, die sich bekannt-
Uch in der Einbalsamierung ihrer Toten als Meister der
nnî^àungskunst erwiesen, auch bereits ausgezeichnete
Methoden der Holzkonservierungskunst kannten und üb-
.en, denn nur so ist eine gute Erhaltung des Holzkörpers
Mer Statue zu erklären. Ob übrigens das Original,
oas zu jener Statue Modell gesessen hat, in seinem Da-
lern wirklich die Funktion eines Dorfschulzen ausgeübt
yat, mag bezweifelt werden. Auch die Griechen und
momer übten die Holzbildhauerei, und ihre ältesten
^ àen, Götterbilder, Heroenbildniffe u, dgl. waren fast

aus Holz geschnitzt, erst erheblich später setzte

âhauerkunst ein, um dann allerdings die Holz-hauere, fast völlig zu verdrängen.

vanì^^î^^ ^ Verwendung des Holzes zur Erzeugung
seitens der Völker des Altertums sind wir

känM und ebenso über die bei ihnen herrschenden-
banas^UMri bezw. kunstgewerblichen Formen des Möbel-

„ -,.à Möbeln kannte das Altertum: Tischmöbel in
A-r/ ^u Arten, Sessel, Bettstell und verschiedene

Liegemöbeln nach Art unseres Diwans, die
pi-s»? ^ Mer Zeit eine weit ausgedehntere Verwendung
samt/« ,Mes bei uns. Dagegen fehlte fast im ge-

a Altertum der Schrank, der durch Laden, Truhen
tö», ersetzt wurde; erst in der letzten römischen Zeit
nî k

st. uann auch schrankartige Möbel mit Türen und

n,n
stM în Aufnahme. Senkrechte Stützen und Lehnen

c>ststM)twinkelig angesetzten Verbindungen, Sitzbrettern,

ans machen die Stilform jener Altertumsmöbel

stain
ache mit Kreuzfüßen, zusammenlegbare Fält-

^varen Besonderheiten des Möbelbaues jener
und Untergestelle konnten fast alle Möbel höher

vraktis^n gestellt werden, ein Vorzug von eminent
modern^^c^^' der sich nur bei den wenigsten unserer
den aem»i« erhalten hat. Waren diese Möbel für
lebr einMann allgemein in Stil und Ausführung
und Norâ führte das Luxusbedürfnis der Reichen

euauna ?"ch im Altertum schon zeitig zur Er-
der kuvstoein and Prachtmöbeln, die für die Höhe

Heimnis â Entwickelung jener Zeit beredtes

all m », S>» j.ne? M°b.l ».stand °ar
Mntd I.n'-t age anderer, kostbarer Materialien,

Hàr n nlm sn' Menbein, Email, seltener
Nnn /'/' "'.das Holz der Möbel, und zwar in

aeiübrM
""d m künstlerisch vollendetster Weise aus-

won-n k" àstfst^^gsst; fernere Verzierungen der Möbel
und a-s

MfiUrlsche Schnitzereien in Form von Tjerfüßenund Tierkopfen und anderen plastischen Darstellungen,

wie es das Altertum überhaupt liebte, den verschiedenen
Gerätschaften der häuslichen Einrichtung die Form von
Tier- und Menschenkörpern zu geben. Die Kunst der
Möbeltapezierung fehlte, doch wurden die Ruhemöbel der
vornehmen Häuser dick mit Fellen, Teppichen und Decken
belegt, die so ein behagliches Polster ergaben, auf denen
es sich gut ruhen ließ. Befand sich doch die Teppich-
erzeugung des gesamten Altertums auf einer Höhe der
künstlerischen Entwickelung, die der modernen Teppich-
industrie an Reichtum der Farben und Formen kaum
nachsteht und bereits damals einen großartigen Luxus
der Begüterten in der Verwendung von Teppichen zum
Belegen der Möbel erzeugte. Dieser Art „gepolstert"
waren besonders die Liege- und Ruhemöbel. Die alten
Ägypter und ebenso die Römer und Griechen setzten sich

nämlich nicht, sondern legten sich zu Tisch, indem sie sich

auf niedrigen Ruhemöbeln ausstreckten und in dieser Lage
ihre Mahlzeiten einnahmen. Aus diesem Grunde waren
Felldecken und Teppiche unbedingte Erfordernisse der
antiken Ruhemöbel. Erst gegen Ende der Römerzeit
kamen Sitzmöbel in unserem Sinne für den allgemeinen
häuslichen Gebrauch zur Anwendung, besonders auch

zum Sitzen während der Mahlzeiten.
Eine besondere Art der Möbel des Altertums endlich

waren solche aus Metall und Stein, Marmor u. dgl
die wir bei den Ägyptern wie auch den Griechen und
Römern finden. Freilich waren solche Möbel, die noch

mehr wie die Holzprunkmöbel Gegenstand des künstleri-
scheu und kunstgewerblichen Schaffens der Antike wur-
den, nur der Besitz der ganz Reichen und Vornehmen,

V
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roohl aud) nur: ber Herrfcï)erfamilien, mährenb fie im
Haulrat bel gemöhnlicljen Sterblichen fremb blieben.
Sagerftätten au! ©rj, bie mit gepolfterten ®eden belegt
mürben, raaren bie SRutjelager fürftlicher unb fonftiger oor=
nehmet ^erfônlid)ïeiten; allgemeineren ©ebrauöh jeboch
erlangten fie nidjt. SJiefyrere folder etjernen Sagerftätten,
bie für bie inbufirietle ©igenart unb ben ©til be! 3llter=
tum! djaraïteriftifd) finb, befinben fiel) im SDRufeum ju
Neapel in nod) moljl erhaltenem ßufianbe. Vemerft fei,
baff bie SRobe ber metallenen unb fteinernen Sftöbel fid)
nod) bi! in! Sftittelalter hinein erhielt, jeboch faft au§-
fc^lie^lidE) für • ben ©ebraudj ber föniglid)en Herrfdier,
fpejieß aber für bie punition be! ©hronfeffel!. ©in
folche! ©tüd ber mittelalterlichen SRöbelfunft ift u. a.
ber jetjt im Souore ju ißartS befinblidje fteinerne ©hrom
feffel bei fränfifc£)en König! Dagobert. Ungleid) größere
l)iftorifd)e Söerütjmtbeit jebod) befitjt ber Kaiferftuhl bei
beutfdjen Kaifer! ^reinridE» III. (1089 bi! 1056), ben
biefer in feinem ©djtofj in ©o!tar all ©hron benutze,
Unb ber nod) am 21. SJlärj 1871. Kaifer SGßil^elm I. all
Stf)ronfeffel bei ber ©röffnung bei erften beutfdjen 9îeid)l=
tagl biente. ®er Stuhl befielt aul einem jirïa Ys m
ï)oî>en maffioen ©it) aul ©anbftein, ber auf oier Kugel*
füfjen rut)t unb in einfachen linearen formen aulgeljauen
ift; SRüden* unb Seitenlehnen beftefjen aul Vronjegufj ift
reidjen, burd)brod)enen Slrabelfenformen.

___ (gortfe^ung folgt.)

SwinHJericIit über Me

6rt)nieiser Inftemelfe in Bajel.
(Storrefponbenj.)

®ie fed)fte ©chmeijer SJÎuftermeffe in Vafel tjat am
22. Slpril mit bem ©mpfang ber tßreffeoertreter it)re
©ore geöffnet. SJtontag ben 24. Slpril fanb ber 3Iu!=
lanbfdimeijertag, ®ten!tag ben 25. Slpril ber ©etaiüiftem
tag flatt. Slm 27. Slpril folgt ber ©djroeijer ©emerbe*
tag unb am 28. Slpril ber Offizielle ©ag. ©amitag
unb ©onntag ben 29. unb 30. Slpril folgen bie fogenannten
©effinertage.

®ie erfte @d)meiner äftuftermeffe in Vafel fanb
com 15.—29. Slpril 1917 ftatt. ©er ©rfolg ber erften
Veranftaltung übertraf aKe ©rmartungen. Sin ber Sfteffe
nahmen 831 ffirmen aul allen Kantonen ber ©djmetj
teil. ®ie 93efud)erjal)l betrug ca. 300,000. ®ie ©efcl)äft§=
abfc£)lüffe erreichten eine éumme non annäfjernb 25
SOlillionen graulen. ®ie jmeite SJtuftermeffe oom (f ahre
1918 hat biefen erften ©rfolg noch erweitert. ®ie ©eil--

nehmerjahl flieg auf 990 unb bie ©efdjäftlabfchlüffe
erreichten beinahe 50 SJüllionen ffranfen, aljo ungefähr
bal ©oppelte jener bei erften (fahre!. ®ie Vefud)er=
jahl betrug 200,000 ißerfonen. SSei ber brüten 9Jtufter=
meffe oom (fahre 1919 roud)! bie 3at)l her Slulfteller
auf 1377. ®ie ©efchäftlabfchlüffe erreichten bie ©umme
bei Vorjahre!, trotjbem bie bamalig'en politifdhen Ver=
hältniffe feljr ungünftig maren. ®ie (fahl ber ©in*
läufer mar in ber oon 18,000 auf 45,000
geftiegen. ®ie oierte SJÎuftermeffe ftanb bereit! unter
bem Reichen ber beginnenben 3Birtfd)aft!frife. ©rotjbem
betrug bie 3al)I her Slulfteller nod) 1209. ©infäufer*
ïarten mürben ungefähr 50,000 gelöft. Sßährenb ber
fünften SJluftermeffe oom (fahre 1921 mütete bie SBirt*
fdhaftllrifi! bereit! mit unerhörter fjeftigfeit, tro^bem
fießten noch 1044 ffirmen au!. ®er fßlatjbebarf ift feit
ber erften SDteffe folgenbermafen geftiegen: 1917=6000 m *,

1918 8850 m'h 1919 16,300 m*, 1920 19,200 m*,
1921 20,100 ml \®te ©djmeijer SJluftermeffe foil bie oerfdhiebenen
Sanbelteile burd) bie Vorführung ihrer tnbuftriellen unb

gemerblichen ©rjeugniffe jebe! (fahr oon Steuern mit einanber
beïannt machen, ©in Çauptjmed ber SJÎeffe befiehl barin,
beftehenbe ©efchäftloerbtnbungen ju erroeitern unb neue
Verbinbmtgen anknüpfen. ®er ißrobuftion follen neue
Slbfahgebiete eröffnet unb bem Konfum foroie bem fpanbel
foßen neue fdhmeijerifche Vejuglqueßen oermittelt merben.
Vor allem hat bie SDtufterme'ffe fich sur Slufgabe gemadht,
bie Qualitätsarbeit, b. h- ©ebiegenheit in fform, Material
unb Slu!führung ju förbern. 3lu|er einer Vermehrung
bei (fnlanbabfahe! besroedt bie Stuftermeffe aber audh
eine intenfioe fförberung bei ©rporte!. ©ie miß bie
SBege ebnen für bie SBieberaufnahme ber teilroeife ferner
geftörten internationalen ^anbelsbesiehungen.

®ie ©chmei)er Stufiermeffe hat einen ftreng nationalen
©harafter. 3«r SOteffe merben aulfcfiliefflich in ber
©chmeis niebergelaffene ffirmen, bie ihren Hauptbetrieb
in ber ©dhmeij haben, mit ©rjeugniffen jugetaffen, bie
in ber ©djmeij h^rgefteßt mürben. ®ie SOteffebirettion
unterjieht, unter SJlitmirfung ber t'antonalen Komitee!,
aße Slnmelbungen einer ftrengen Prüfung auf obige
fforberung. ffür bie ©eilnahme an ber SÖIeffe tömmen
oor aßent ffabrilanten unb Hanbmerler mit ihren fel6ft=
erfteßten ©rjeugniffen in 33etrad)t. 3lu§erbem merben
audh ©ro^iften mit foldjen ©chroeiserprobuften jugelaffen,
bie oon ben ffabrifanten nidht bireft au!gefteßt merben.
Vertreter unb Slgenten müffen eine fdhrifttidje ©rllärung
be! ffabrilanten oorlegen, bah er mit ber Slulfteßung
feiner SSaren burch bie Vertreterfirma einoerftanben ift.
©I mirb ftrenge barauf geachtet, bah nur ©chmeijerroaren
aulgefteßt unb nur Vefteßungen auf ©dhroeijermaren
entgegengenommen merben. ©eilnehmer, bie oerfuchen
moßten, aullänbifdheSßaren auljufteßen, ober Vefteßungen
aitf foldhe entgegenjunehmen, merben ohne Slnfprud) auf
irgenb metdje @ntfd)äbigung oon ber meitern ©eilnahme
aulgefchtoffen. ©ad)oerftänbigeKontroßt'ommiffionen prüf=
ten bie aulgefteßten Sßaren auf ihre foerfunft.

Slße ©ruppen ber SJteffe finb in fe«h! 9JÎeffet)aßen
untergebracht. Ilm ben (fntereffenten einen oofllommenen
Ueberblid ju ermöglichen, merben bie gleichartigen 9Saren=
gattungen in üßerfidhllicher SCBeife in ©ruppen oereinigt.

I. ©hemie unb ißharmajie.
II. Ha«§= unb Küchengeräte, Keramifche unb ©Ial=

maren.
III. SBohnungleinridhtungen, SItöbet, Korbroaren.
IV. Veleudhtung, H^ijung, fanitäre SInlagen.
V. ©edhnifdhe Vebarflartiîel au! SRetaß, Holj, ©la!,

Seber :c.
VI. ©rfinbungen unb patente.

VII. Vureau= unb ©efchäftleiwidjtungen, 3etdE)ert= unb
SRalutenfilien.

VIII. Steflame unb ^ßropaganba (infl. ©rapt)il unb
Verlaglmefen.

IX. fßapier unb ißapierfabcilate.
X. SRufiïinftrumente unb SRuftlalien.

XI. ©portartifel unb ©pielroaren.
XII. Kunftgemerblidhe Slrtif'el.

XIII. Uhren unb Vijouter ie.

XIV. Sßaren ber ©ejtilinbufirie.
XV. Vefleibung unb Slulftattung (infl. ©chuhmaren,

Quincaißetie, SJtercerie).
XVI. SDRafdhinen unb SBerljeuge.

XVII. ©ranlportmittel.
XVIII. ffetnmechanif, (fnftrumente unb Slpparate.

XIX. ©leltrisitätStnbuftrte.
XX. Urprobufte unb Vaumaterialien.

XXI. ©ioerfel.
ffür eleïtrifche Kraft unb eleftrifdje! Sidht fomie für

©a!= unb Sßafferanfdhluh, bie aße für bie Vorführung
oon SRafchinen unb Separaten im Vetrieb notroenbig
finb, forgte bie SJteffeleitung.
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wohl auch nur der Herrscherfamilien, während sie im
Hausrat des gewöhnlichen Sterblichen fremd blieben,
Lagerstätten aus Erz, die mit gepolsterten Decken belegt
wurden, waren die Ruhelager fürstlicher und sonstiger vor-
nehmer Persönlichkeiten; allgemeineren Gebrauch jedoch
erlangten sie nicht. Mehrere solcher ehernen Lagerstätten,
die für die industrielle Eigenart und den Stil des Alter-
lums charakteristisch sind, befinden sich im Museum zu
Neapel in noch wohl erhaltenem Zustande. Bemerkt sei,

daß die Mode der metallenen und steinernen Möbel sich

noch bis ins Mittelalter hinein erhielt, jedoch fast aus-
schließlich für den Gebrauch der königlichen Herrscher,
speziell aber für die Funktion des Thronsessels. Ein
solches Stück der mittelalterlichen Möbelkunst ist u. a.
der jetzt im Louvre zu Paris befindliche steinerne Thron-
sessel des fränkischen Königs Dagobert. Ungleich größere
historische Berühmtheit jedoch besitzt der Kaiserstuhl des

deutschen Kaisers Heinrich ill. (1039 bis 1056), den
dieser in seinem Schloß in Goslar als Thron benutzte.
Und der noch am 21. März 1871 Kaiser Wilhelm I. als
Thronsessel bei der Eröffnung des ersten deutschen Reichs-
tags diente. Der Stuhl besteht aus einem zirka V- m
hohen massiven Sitz aus Sandstein, der auf vier Kugel-
süßen ruht und in einfachen linearen Formen ausgehauen
ist; Rücken- und Seitenlehnen bestehen aus Bronzeguß ist

reichen, durchbrochenen Arabeskenformen.
(Fortsetzung folgt.)

Smiil-Bericht «der die

Schweizer Mustermesse i« Basel.
(Korrespondenz.)

Die sechste Schweizer Mustermesse in Basel hat am
22. April mit dem Empfang der Pressevertreter ihre
Tore geöffnet. Montag den 24. April fand der Aus-
landschweizertag, Dienstag den 25. April der Detaillisten-
tag statt. Am 27. April folgt der Schweizer Gewerbe-
tag und am 28. April der Offizielle Tag. Samstag
und Sonntag den 29. und 30. April folgen die sogenannten
Tessinertage.

Die erste Schweizer Mustermesse in Basel fand
vom 15.—29. April 1917 statt. Der Erfolg der ersten
Veranstaltung übertraf alle Erwartungen. An der Messe
nahmen 831 Firmen aus allen Käntonen der Schweiz
teil. Die Besucherzahl betrug ca. 300,000. Die Geschäfts-
abschlösse erreichten eine Summe von annähernd 25
Millionen Franken. Die zweite Mustermesse vom Jahre
1918 hat diesen ersten Erfolg noch erweitert. Die Teil-
nehmerzahl stieg auf 990 und die Geschäftsabschlüsse
erreichten beinahe 50 Millionen Franken, also ungefähr
das Doppelte jener des ersten Jahres. Die Besucher-
zahl betrug 200,000 Personen. Bei der dritten Muster-
messe vom Jahre 1919 wuchs die Zahl der Aussteller
auf 1377. Die Geschäftsabschlüsse erreichten die Summe
des Vorjahres, trotzdem die damaligen politischen Ver-
Hältnisse sehr ungünstig waren. Die Zahl der Ein-
käufer war in der Zwischenzeit von 18,000 auf 45,000
gestiegen. Die vierte Mustermesse stand bereits unter
dem Zeichen der beginnenden Wirtschaftskrise. Trotzdem
betrug die Zahl der Aussteller noch 1209. Einkäufer-
karten wurden ungefähr 50,000 gelöst. Während der
fünften Mustermesse vom Jahre 1921 wütete die Wirt-
schaftskrisis bereits mit unerhörter Heftigkeit, trotzdem
stellten noch 1044 Firmen aus. Der Platzbedarf ist seit
der ersten Messe folgendermaßen gestiegen: 1917—6000 w
1918-^8850 in', 1919^16,300 m', 1920-19,200 m',
1921 ^ 20,100 m'.

Die Schweizer Mustermesse soll die verschiedenen
Landesteile durch die Vorführung ihrer industriellen und

gewerblichen Erzeugnisse jedes Jahr von Neuem mit einander
bekannt machen. Ein Hauptzweck der Messe besteht darin,
bestehende Geschäftsverbindungen zu erweitem und neue
Verbindungen anzuknüpfen. Der Produktion sollen neue
Absatzgebiete eröffnet und dem Konsum sowie dem Handel
sollen neue schweizerische Bezugsquellen vermittelt werden.
Vor allem hat die Mustermesse sich zur Aufgabe gemacht,
die Qualitätsarbeit, d. h. Gediegenheit in Form, Material
und Ausführung zu fördern. Außer einer Vermehrung
des Jnlandabsatzes bezweckt die Mustermesse aber auch
eine intensive Förderung des Exportes. Sie will die

Wege ebnen für die Wiederaufnahme der teilweise schwer
gestörten internationalen Handelsbeziehungen.

Die Schweizer Mustermesse hat einen streng nationalen
Charakter. Zur Messe werden ausschließlich in der
Schweiz niedergelassene Firmen, die ihren Hauptbetrieb
in der Schweiz haben, mit Erzeugnissen zugelassen, die
in der Schweiz hergestellt wurden. Die Messedirektion
unterzieht, unter Mitwirkung der kantonalen Komitees,
alle Anmeldungen einer strengen Prüfung auf obige
Forderung. Für die Teilnahme an der Messe kommen
vor allem Fabrikanten und Handwerker mit ihren selbst-
erstellten Erzeugnissen in Betracht. Außerdem werden
auch Großisten mit solchen Schweizerprodukten zugelassen,
die von den Fabrikanten nicht direkt ausgestellt werden.
Vertreter und Agenten müssen eine schriftliche Erklärung
des Fabrikanten vorlegen, daß er mit der Ausstellung
seiner Waren durch die Vertreterfirma einverstanden ist.
Es wird strenge darauf geachtet, daß nur Schweizerwaren
ausgestellt und nur Bestellungen auf Schweizerwaren
entgegengenommen werden. Teilnehmer, die versuchen
wollten, ausländische Waren auszustellen, oder Bestellungen
auf solche entgegenzunehmen, werden ohne Anspruch auf
irgend welche Entschädigung von der weitern Teilnahme
ausgeschlossen. Sachverständige Kontrollkommissionen prüf-
ten die ausgestellten Waren auf ihre Herkunft.

Alle Gruppen der Messe sind in sechs Messehallen
untergebracht. Um den Interessenten einen vollkommenen
Ueberblick zu ermöglichen, werden die gleichartigen Waren-
gattungen in übersichtlicher Weise in Gruppen vereinigt.

I. Chemie und Pharmazie.
II. Haus- und Küchengeräte, Keramische und Glas-

waren.
III. Wohnungseinrichtungen, Möbel, Korbwaren.
IV. Beleuchtung, Heizung, sanitäre Anlagen.
V. Technische Bedarfsartikel aus Metall, Holz, Glas,

Leder:c.
VI. Erfindungen und Patente.

VII. Bureau- und Geschäftseinrichtungen, Zeichen- und
Malutensilien.

VIII. Reklame und Propaganda (inkl. Graphik und
Verlagswesen.

IX. Papier und Papierfabrikate.
X. Musikinstrumente und Musikalien.

XI. Sportartikel und Spielwaren.
XII. Kunstgewerbliche Artikel.

XIII. Uhren und Bijouterie.
XIV. Waren der Textilindustrie.
XV. Bekleidung und Ausstattung (inkl. Schuhwaren,

Quincaillerie, Mercerie).
XVI. Maschinen und Werkzeuge.

XVII. Transportmittel.
XVIII. Feinmechanik, Instrumente und Apparate.

XIX. Elektrizitätstndustrie.
XX. Urprodukte und Baumaterialien.

XXI. Diverses.
Für elektrische Kraft und elektrisches Licht sowie für

Gas- und Wasseranschluß, die alle für die Vorführung
von Waschinen und Apparaten im Betrieb notwendig
sind, sorgte die Messeleitung.
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